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33. Fortsetzung.
. , «Aber vielleicht geben Sie zu, Herr Graf,
«?£ Sie allein die Sache mit Ihrer Komtesse
.Me , jetzigen Baronin Ercole Roverdo , nicht
ns 9Berf hätten setzen können ?" fragte Rivoli

ich« mit einschmeichelnder, überredender Stinime.
. di Bonn zuckte die Achseln. „ Wenn Ihnen
.kan liegt, meinethalben ! Ter Erfolg wird da-
^urch nicht anders ."
. Rivoli blieb noch einen Augenblick sitzen,
konnte seine dicken, runden Fingerspitzen gegen-
chander, stand dann aus, schob den Sessel an

mnen früher » Platz und ging nach einem kurzen
N >ck auf den Grasen hinaus und drückte die
Hrr mit einem scharfen Klang fest in das Schloß.
, Betroffen starrte di Bonn ihm nach. Ein
'änderbarer Abschied. Ein Frösteln überlief ihn

gleich daraus lachte er auf . „ Nun ja , man
Mb mu  Zeigen , daß man sich nichts gefallen

Doch etwas unheimlich war ihm zu

Ohne Schwierigkeiten zu begegnen, konnte er
Weisen , aber in seiner Tasche lag ein neuer
«nevolver, den seine Hand häufig umspannte . Es

öv  doch gut , für jeden Fall gerüstet zu sein.
In Sorrent fand er ein Billet von Gismonda

°r\ Ob sie es selbst geschrieben, war mehr als
N ^gelhaft , es gibt aber noch heute in Italien
li »> iber , die alles zu Papier bringen , was ein
Übendes Herz wünscht . Gismonda teilte dem
eMt -'n mit , er könne sie in dem genau bezeichneten
huschen Fortunatas bei Amalfi finden . Ob
f, . Ne holen wolle? — — Keine Erklärungen,
^sße Versprechungen , aber di Boyn lachte. Ein
,j 'es Lachen. „Läßt man sie lausen , so kommen
L Allemal von selbst wieder ." Aber jetzt bedurfte

Bfflanos — Wo steckte der sonst stets so
^verlässige Mann?

Kapitel 17.
Im Palaste der Marchesa di San Croce

ŝ lfesselte die Nachricht von der Abreise des
Mstn die leidenschaftliche Entrüstung und zornige
^Nterkeit . Nun war aus keine öffentliche Ver-
u^ lung mehr zu rechnen, wenn man die Haupt-
vftson einfach verschwinden ließ. Die Behörden
Willen sich ebenso überrascht , schienen aber mit
ff  ?n schnell ergriffenen Maßnahmen auch keinen
rst̂ vlg zu haben , denn der Graf blieb ver-
Kwnnden . Und erfuhr man endlich seinen
^chenthalt , so zog sich die Verhandlung gegen

wieder in unabsehbare Länge , wie jeder-
^ °«n wußte.eGirolamos Enttäuschung war nicht minderals die Ercoles . Alle senie Hoffnungen
t . -kn vernichtet . „Ist denn noch auf Ge-
Jugkeit bei uns zu rechnen !" rief er aus.

’w lr! bedürfen wir noch klarerer Beweise von
r Ausdehnung llnd Macht der Maffia ! Denn

ihre Hand hat uns den Grafen entzogen,
* lchirmt und rettet ihn ."

^ „Ach, was ' nützt uns denn seine Bestrafung !"
kle Estella , die mit echt weiblichem Gefühl
, " ^ hr den Urheber ihres Glückes, als den

sg frecher in ihm sah. An Ercoles Seite
"chtete sie ihn nicht länger.

m . "Nicht uns soll seine Bestrafung nützen, das
&y, muB aber seinen Lauf haben," versetzte

C‘ "® u bleibt die bürgerliche Sicherheit,
bas Verbrechen nicht mehr geahndet und der

. frecher nicht an Leib und Seele gestraft . Wer
° Schwert nimmt , scü durch das Schwert

umkommen . Und das Schwert ist nicht jedem
einzelnen, nur der Obrigkeit von Gott verliehen ."

Des Grafen Verschwinden führte eine Stockung
in den Verhandlungen herbei, die Ercole sofort
zu einem Besuche bei seiner Mutter benutzte.
Seine heimliche Abreise war noch ein wunder
Punkt in Nicolettas Gemüt , die nur durch offene
mündliche Aussprache beseitigt werden konnte.

„Doch Sie bleiben ganz in Rom , wenn Sie
zurückkehren?" fragte die Marchesa . „Für immer,
nein, " war Ercoles Antwort . «Der Grund , der
mich hergeführt , ist noch nicht erledigt . Das An¬
denken meines Vaters verlangt noch nach Sühne.
Ich werde nicht ruhen noch rasten , bis ich seine
Mörder vor das irdische Gericht geladen habe
mld die Beiveise, daß er im Aufträge der Maffia
gemordet ist, klar vor der ganzen Welt hingestellt
sind. Ist der irdischen Gerechtigkeit Genüge ge¬
leistet, dann werde ich in Sizilien das Nebel an
der Wurzel bekämpfen."

„Ich fürchtete, Estellas Abneigung gegen
Sizilien könnte Sie zum Verzicht auf die Stellung
und den Titel , den Sie Ihnen znbringt , veran¬
lassen," rief die Marchesa aus mit einein frohen,
Hellen Blick ans Ercole.

„Wie wäre das möglich ! Sie trauten mir
also zu, Pflichten aufzugeben , die ich, wenn auch
unwissend , doch immerhin ans mich genommen.
Als ich um Estellas Herz warb , wußte ich davon
nichts , ich liebte sie allein , aber ein Besitz, der
solche Opfer voir ihr gefordert , ist wohl wert,
hoch gehalten und verteidigt zu werden ." Ercole
zog Estella näher , sein Blick ruhte ernst auf der
Marchesa , dann reichte er Girolamo die Hand.
„Nicht um zrr träumen , nicht um im flüchtigen
Rausche, im vorübergehenden Genüsse des Tages
dahin zu leben, ist mir Rang und Besitz zu teil
geivorden . Ich fühle die Größe , die Schiverc der
mir auferlegten Pflichten , die höher und schöner
sind, als ich sic erhoffen konnte." Sein Antlitz
leuchtete auf , seine Gestalt hob sich, sein Blick
schien weit in die Zukunft zu dringen . „ In
dieser Stellung kann ich alle Kräfte, ' die mir
Gott verliehen , dem Dienste meines Vaterlandes
widmen , ihm nützen und jetzt erst kann meine
Arbeit , mein Streben Früchte bringen — sehe
ich auch vielleicht ihr Reifen nicht —" — Er
schwieg in tiefer Bewegung.

Hillgerissen zog die Marchesa Estella an ihre
Brust.

„Du hast gut gewählt , er ist Deiner würdig ."
Dann reichte sic unter Tränen Girolamo ihre
Hand . „ Aber er wird untergehen , solche Männer
kämpfen vergebens gegen die Macht der Finsternis ."

Der Abschied ward allen schwer, sollte er
auch nur für kurze Zeit sein. Eine schwere, bange
Ahnung bedrückte die Brust der Marchesa , bei La-
veggis Worten ergriff sie ein schneidender Schmerz.

Und er selbst meinte, sein Herz müsse brechen.
Sein Blick iveilte auf Rom , bis der letzte Schim¬
mer der Kuppeln und Türme der ewigen Stadt
schwand . Ihm war , als schwinde damit seines
Lebens Glanz , als tauche er tief in die Nacht
hinab , die ihn nun für immer umgeben werde.

Das Wiedersehen zwischen Nicoletta und
ihren Kindern tilgte jede kleine Mißstimmung ; sie
sah ein, Ercole hätte so handeln müssen. Und er
empfand so tief wie noch nie die Größe und
Opferfähigkcit der Mutterliebe , die ohne Zögern
alles für das Glück des Kindes hingab . Mit
Staunen und Entzücken sah Nicoletta die schöne,
anmutvolle Frau , die sic Mutter nannte und um
die Fortdauer ihrer Liebe bat , unter den heißesten
Daukeswortcn für die unaussprechliche Güte und
das Erbarmen für die Namenlose , Unbekannte.
Erst jetzt konnte sie Ercoles Liehe begreifen, die

ahnungsvoll das Glück erkannt und festgehalten,
das er jetzt in vollen Zügen genoß.

Mit unendlicher Wonne und Begeisterung
empfing Jnnocenzo , der wieder bei Nicoletta war,
seine junge Herrschaft . Da er nicht Worte genug
für seine Freude finden konnte, hatte er sich mit
einer riesigen feuerroten Schleife geschmückt, die
seinen Geisteszustand treffend ausdrückte.

„Ich freue mich. Sie hier wieder zu sehen,"
sagte Meffronw zu Ercole , „Rom ist unheimlich.
Alt ist es nicht mehr und die hohen, neuen
Häuser passen noch nicht hinein ."

„Hier ist es schöner," versetzte Ercole , „noch
schöner bei uns in Villa Roverdo . Wie freue ich
mich auf Steinmann !"

„Wir hoffen, er soll mit uns nach Nizza ziehen,
wo ich ihm seine Frau erziehen werde ." Mintje
sah sich um , ob Mynheer in der Nähe sei, er
hätte vielleicht sein Mißfallen über ihre Schwatz¬
haftigkeit ausgesprochen . Aber er hörte es ' nicht
und Meffronw gedachte des Verses : „Zwischen
Lipp ' und Kelchesrand ", denn noch immer war
keine entscheidende Nachricht von Steinmann ge¬
kommen.

& Die Abreise des Grafen di Boyn gab Myn¬
heers Mißtrauen neue Nahrung , und er meinte,
es sei für ihn wie für Steiumann gut , andere Luft
aufzusuchen. Er trieb auch das junge Ehepaar
zum Entschluß , er hielt jede Zögerung fiir ver¬
derblich. Doch Ercole wie Estella wollten die
Stätte ihrer Leiden nicht verlassen , ohne Stein¬
mann wiedergesehen zu habcu , wollten auch Myn¬
heers Vorschlag , ihn nach Sorrent einzuladen,
nicht gelten lassen. Mynheer warnte vergebens:
Kleinliche Rachsucht ruht nicht, bis sie sich Genüge
getan . „Nur sentimentale Torheit , könnten fast
Deutsche sein," brummte Mynheer ärgerlich . „Nur
um sich in unangenehme Erinnerungen zu ver¬
tiefen, setzen sie sich Gefahren aus . Aber sie
wollen zeigen, daß aus der armen , geisteskranken
Dona Teresa die schöne, glänzende Herzogin Estella
geworden ist."

„Nein , sie wollen Steinmann besuchen und
ihre Dankbarkeit beweisen," sagte Meffrouw scharf
dazwischen.

„Meffronw van de Putten , echte Dankbarkeit
wird durch Liegen nicht gleich schimmelig, sie
kann etwas warten , Mintje ."

„Das verstehst Du nicht, " versetzte Mintje so
schnell und entschieden, daß er nur die Achseln
zuckte und sich auf einen der vielen Balkons setzte
und auf das Meer hinabblickte. Wortwechsel mit
Mlutje waren stets unangenehm.

Der cinnndzwanzigste Dezember war ein herr¬
licher, klarer Tag , in der Sonne so warm wie
im schönsten Frühling , nur im Schatten zwischen
den Bergen unb Felsen herrschte eine kalte,
kellerige Luft , besonders in den spätern Nach¬
mittagsstunden . Ganz begreiflich, daß di Boyn
auf seinem Wege nach Amalfi sich dichter in seinen
Mantel hüllte.

Er lachte über sich selbst. Einer Bäuerin,
einer kleinen Tänzerin halber solche Umstände!
Aber er hacke ja keine Wahl gehabt , da Villano,
aus dessen Beistand er fest gerechnet, nicht aufzu¬
finden gewesen war . So mußte er selbst handeln,
nicht nur die Früchte genießen , die anderer
Mühen ihm boten . Denn Gismonda aufgeben — l
das fiel ihm garnicht ein. Die ganze Angelegen-
heit beiseite schieben und sich aus seine andern,
doch ziemlich bedenklich aussehenden Pläne be¬
schränken, schieil ihm ganz fern zu liegen . Der
Allgenblick war ihm alles , Gismondas Bild füllte
feine Phantasie , ihre Eroberung , ihr Besitz, seine
Gedanken vollständig aus.

Fortsetzung folgt
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Lokales
Flörsheim, 11. August 1906.

X Bei der heute stattgefundenen Verpachtung
der fiskalischen Mainfähre blieb Herr Gerhard
Bullmann mit einem Preis von 1600 Mark
Letztbietender.

V Wie wir bereits mitgeteilt, beteiligen sich
an dem morgen in Eddersheim stattfindenden
Gouturnfest auch die beiden hiesigen Turnvereine.
Dir Turngesellschaft, die wie auch der Turnverein
am Wettturnen teilnimmt, stellt dazu eine Muster-
liege am Barren.

X DaS neuerbaute villenähnliche Wohnhaus
des Herrn Gärtnereibesitzer Evers, hat als be¬
sondere Zierde einen altanartigen Vorbau mit
Sommerhäuschen(in Noturholz ousgeführt) er-
holten. Diese Arbeit, die von einem Spez'al-
arbeiter auSgeführt wurde, nimmt sich in ihrer
Gesamtwirkunggroßartig aus und gereicht da¬
durch der Neubau des Herrn Evers unserem
Straßenbilde zur besonderen Zierde.

I Umfangreiche Neuerungen werden gegenwärtig
an den Telephonleitungen vorgenommen. Außer
dem „Einziehen neuer Drähte" werden auch an
dem Gestänge neue verbesserte Querarme ange¬
bracht. Man sieht deshalb die „Telephonmänner"
fast täglich auf den Dächern herumklettern, bei
den öfter eintretenden Regenschauern wahrlich
kein Genuß für jene.

— (Eine neue Reise- und Eisenbohnkarte
von Deutschland, nach amtlichen Quellen bearbeitet
von C. Opitz, ist soeben im Verlag von Otto
Dietrich, Leipzig erschienen. — Die vorliegende
Reise- und Eisenbahnkarte, die nur 50 Pfennig
kostet, enthält alle Hauptbahnen mit Schnellzugs-
verkehr, Vollbahnen, Neben- und Kleinbahnen
bis auf die neueste Zeit, selbst die im Bau be¬
griffenen Linien sind bereits eingezeichnet. Die
Ausführung ist eine vorzügliche, und zeichnet
sich diese Karte durch Klarheit, Genauigkeit und
Ausführlichkeit ganz besonders aus. Mehrfarbiger,
politischer Flächen- Kolorit. Maß st ab 1:
2 000 000. Format 56 mol 65 cm.

Y (Kinder sollen kein Bier erhalten.) Leider
wird von dieser Vorschrift immer und immer
wieder abgewichen. Die neugierigen Kleinen
greifen nach dem, was Papa und Mama genießt,
und diese glauben, daß es nicht schadet, wenn das
Kind einmal nippt. Das einzige Getränk für
das Kind bleibt bis zum 6. Lebensjahre außer
dem Wasser und vielleicht einer Limode die
Milch. Mangelndes Gedächtnis, frühzeitig zer¬
störte Nerven sind die Folgen des Genusses
alkoholischer Getränke.

— (Wann soll das Obst gepflückt werden?)
Pflaumen und dergl. schmecken bekanntlich am
besten frisch vom Baume. Auch Aprikosen können
vom Baume genossen werden. Feinschmecker
finden aber, daß sich daS Aroma edler zeigt,
nachdem die Frucht 24 Stunden an lustig, kühlem,
dunklem Orte gelegen hat. Herbstbirnen werden
gepflückt Mitte bis Ende September; Herbstäpfel
Ende September bis Anfang Oktober; Winter¬
äpfel auch noch bis Ende Oktober. — In der
Regel zeigt es jede Sorte an, wann sie gepflückt
fein will: Sie läßt einzelne, wohlausgebildete
Früchte fallen, sobald das vorkommt, wird
gepflückt.

— Allerlei Mittel gegen die Sommerhitze
stellt folgende von ärztlicher Seite eingesandte
Zuschrift zusammen: Möglichst leichte und Helle
Kleidung. — Häufiges Umziehen und Wechseln
der Unterkleidung, was zugleich ein erfrischendes
Luftbad bildet. — Aufstreifen der Hemdärmel
bis über die Ellenbogen, bevor man den Rock
anzieht. — Im Schatten stets: „Hut ab !" —

Oefteres Eintauchen der Hände und Arme in
kaltes Wasser (unter die Wasserleitung halten
oder in die Becken der Springbrunnen). —
Waschen von Gesicht und Nacken. — Früh,
abends und vor dem Mittagessen ganze Körper-
überspülung. — Mund öfters kalt ausspülen. —
Nachts sich nicht mit Federbetten zudecken. —
Nal ts alle Fenster und Zimmertüren offen-
halten. — Wenig Fleisch essen, mehr Gemüse,
am meisten Obst. — Wenig alkoholische Getränke
genießen, Wein nicht ohne Wasser. — Auch zu
viel kohlensaures oder gewöhnliches Wasser fft
nicht gesund. Freilich muß man Schweißvei-
tust und Ausdünstung durch Trinken genügend
ersetzen, sonst wird Hitzschlag befördert, wie die
Statistik beim Militär beweist, wo das frühere
unselige Trinkverbot beim Marschieren viele
Menschenopfer gefordert hat. — Immer mal ein
Schluck kalter Milchkaffee erfrischt und löscht den
Durst am besten.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 9. Aug. Der „Vorwärts" meldet

aus Petersburg: Der ehemalige Dumadeputierte
Onipkin, der >n Kronstadt bei den Meutereien
verhaftet wurde, ist am Sonntag gehängt worden.

Rom, 10. Bug. Nach der Rückkehr von
der Messe anläßlich des Jubiläums des Papstes
erlitt der Papst einen Ohnmachtsanfall infolge
Herzschwäche. Dr. Lapponi hat dem Papst die
strengste Ruhe verordnet.

Paris , 10. Aug. Eine Anzahl Senatoren,
Deputierte und Akademiker Unterzeichnete eine
Adresse an den ehemaligen Dumapräsidenten
Muromzew, in welcher die Hoffnung auf einen
endlichen Erfolg der Sache des Friedens und
der Freiheit ausgesprochen wurde.

Petersburg, 9. Aug. Das Mitglied des
RerchsratesF 'lossofow, der unter dem Ministerium
des Grafen Witte die Stellung des Reichs-
kontrolleurs innehatte, wurde zum Minister für
Handel und Industrie ernannt.

Vermischtes.
0 (Ein g heimnisvolles Schiff.) Aus London

wird berichtet: Der Dampfer „Tema", der be¬
reits eine Reihe romantisckec und abenteuerlicher
Fahrten gemacht hat. hat soeben wieder Gravesend
mit einer geheimnisvollen Bestimmung, die selbst
der Mannschaft vorerst noch verborgen war.
verlassen. Carl Fitzwilliam hatte das Schiff
früher gekauft, um eine Schotzsuche auf der
Kokos-Jnsel damit zu unternehmen; er hatte
dann aber ein anderes Schiff gewählt. Jetzt
erinnert man sich nun daran und vermutet, daß
ein neuer Versuch dieser Art gemacht werden
soll. Auf der Schotzinsel soll, wie erinnerlich
sein wirb, die reiche Beute von Seeräubern ver¬
graben sein. Die „Tema"' war prächtig aus.
gestattet, und die Offiziere trugen glänzende Uni¬
formen, sodaß die Neugier des Publikums leb¬
haft erregt wurde und man sich die abenteuer¬
lichsten Dinge erzählte. Es wird auch behauptet,
daß das Schaff von dem „Collys Diamond
Synd'cate" gejchartert wäre und nach einem
sorgfältig geheimgehaltenen Orte gehen soll, an
dem wertvolle Diamantlager gefunden sein sollen.
Der Mannschaft wurde St . Helena als Be¬
stimmungsort angegeben; aber dies ist sicherlich
nicht daS Ziel. Das Schiff führt Sprengstoffe
und Apparate für Bergwerksbetrieb und eine
Anzahl von Bergarbeitern mit sich.

* (Am Grabe feines Vorgängers.) Eine Leserin
schreibt einem Berliner Blatt : Vorigen Sonntag
trafen wir aufdem OhlsdorferFriedhofe einen alten
Mann an einem schon halb verfallenen Grabe

bitterlich weinend. Nach drei Stunden kamen
wir an derselben Stelle vorüber und noch immer
saß dort der Alte in derselben trostlosen Ver¬
fassung. Voller Teilnahme trat mein Bruder
hinzu und versuchte zu trösten. Unwirsch wurde
er zurückqewiesen. Erst dann hörte der Alte
auf zu jammern, als er von meinem Bruder
aufgkforverr wurde, mit uns ein GlaS Bier in
der nahen Wirtschaft zu trinken. Auf dem Wege
dahin wurde er zutraulich und sagte: Nun will
ich Ihnen auch anvertraue», w°r in dem Grobe
liegt: (geheimnisvoll) Meiner Frau ihr erster
Mann. Und wäre der nicht gestorben, daN»
hätte sich mir der Drache nicht an den Hals ge¬
hängt ! Und wenn ick es gar nickt onShalte«
kann, dann gehe ich an sein Grab und weine
mich satt ! . . . Unsere Stimmung mar dahin!

Bekanntmachung.
Dienstag, 'den 14. August wird die

2. Rate
Staatssteuer

erhoben.
Die Hebestelle: Heller.

Vereins -Nachrichten:
Beröffentlichungenunter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.
Turn Verein : Die Turnstunden finken Dien¬

stags und Freitags auf dem Turnplätze
statt.

>887er : Jeden Montag Abend81/a Uhr Tanz'
stunde bei Jost.

Turugesellschaft: Die Turnstunden finde»
regelmäßig Dienstags und Freitags statt.

Turngesellschaft: Sonntag*/*12 UhrZ»'
iammenkunft in der Karthaus. Abfahrt
12 Uhr 36 Min. nach Eddersheim. Pünkt¬
liches und zahlreiches Erscheinen dringend
notwendig.

Arbeiter - Gesangverein „Frisch- Aus"-'
Montag , den 13. August, Punkt 9 Uhr
abends Singstunde im Vereinstokal(Beck)-
Hieran anschließend Generalversammlung-
Zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Turnverein : Morgen Sonntag Mittag ll 1/*
Uhr Zusammenkunft im Bereinslnkal
(Restaurant Kaisersaal) betreffs Beteili'
gung an dem Gauturnfest in Eddersheim-
Abfahrt 12,36 Uhr. Die verehrten Mit'
glieder werden höflichst gebeten sich zahl'
reich einzufinden.

Vergnnguugsverei» ,,Edelweih : Samstag
Abend8' /s Uhr Versammlung und Probe
im Gasthaus „Zum Hirsch." Zahlreiches
Erscheinen erwünscht.

Freiw Feuerwehr : Jeden letzten Samstag
des Monats Versammlung.

Alle Mitglieder des ueugegründctett
Radfahrvereins werdeng.beten, si^
recht zahlreich, zu der heule Abend 81'*
Uhr, im Restaurant „Kaisersaal" statt«
findenden Versammlung einzufinden.

Kriegersanitätskoloune: Morgen Sonntag
Nachmittag1 Uhr Uebung. Zusammen'
kunst bei Herrn Dr . Börner. Anzug: Mütze-

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

(Immer noch nicht erhalten.)

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, 12. August:

Gottesdienst nachmittags2 Uhr.



Trauring
verloren gegangen.

Der Finder wird gebeten, sich in der
Expedition ds. Blattes zu melden.
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die >/z Flasche entsprechend billiger
A11 ein - Y e r k au f:

o Heinrich Messer,
Uutermainstr . 64 * Untermaiustr . 64

Zum
Sommer und . Herbst

empfehle ich alle Sorten
Herren, Damen - und Kinderschuhe

zu den billigsten Preisen.
Besonders empfehle Kalbleder -Haudarbeit -Arbeitsschuhe f. Damenu. Herren.

(Alleinverkauf in Flörsheim).

0bermain8lrÄ88e.Simon Kahn,

Neu! Nen!

Wer rein eigener Maler.
zVer sein Raus , seine Ammei-, seine Nudel, fische , Stühle etc . seihst anstreichen

| will, benutze nur meine schnell- und selbsttrocknende Oelfarben. Diese sind nur mit, Leinöl
angerührt , sofort strichfertig , trocknen schneller als alle anderen Farben und haben einen

! schönen haltbaren Glanz. 1 Pfd. trockene Oelfarbe ä 30 Pfg . zu 1 Schoppen Leinöl
a 15 Pfg. gibt VI2 Pfd . streichfertige Oelfarbe. ,

zzz Mein vorrätig in 24  Farvenn

Frankfurter Colonialwarenhaus,

Joh. Burgmayer
Uhrmacher und Goldarbeiter,

IsöchZtS. M . Hauptstraße 39,
empfiehlt sich

2ür Lieferung aller Arten Uhren u. Gold¬
sachen, sowie Yornalnne aller Repara¬

turen billigst.
Reparaturen an Uhren und Goldwaren rasch u. biiig.

Für jede neue Uhr 2 Jahre , für jede Reparatur
1 Jahr schriftliche Garantie.

Vertreter: Martin Vogel , Hier,
Borugasse 1.

durch welchen alle Reparaturen angenommen und jede
Auskunft erteilt wird.

Delikatessen- und Aeinbandiung.
Bocbbeimmtr. 2., Flörsheim a . M ., hocbbeimerstr. 2.
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Sardinen. Empfehle in großer Auswahl und nur Tischdecken.

prima und waschechten Qualitäten.

66

Strohhüte,
Spitzen und Bänder,im.Herren-u.Damen-

Aäscve.
STAK Strümpfe,

sowie alleNäh- u. Besatz-Artikel
empfiehlt

Oswald Schwarz,
z : Lisendabnstrssse§. z:

Zweisitziger

!Kleider* und Schürzeii=
baumwollzeuge,

Hieider-Hattune.
Woii-Mousline.

Schürzen -Druck,
wei$$e fiemdentucbe,
voll S8 bis 70 Psg . p. Mtr.

Strohsäcke,
fertig und am Stück.

Herren-llnziige,
llnaven-Znzüge.
Htbetter Hosen

etc . ctc.

D .Mannheimer
HI I Flörsheim a. M ., Hauptstraße, !

Handtücher. f>is -a-vi8 d. Porzellanlabrik v. W. Dienst .) wacnsiucne

$P0rt s ÄäHOll, Zur Einmachzeit
^ch wie neu, billig zu verkaufen.

Wickererstr. SS.

Filtrier
Pergament-

kupier empfiehlt die
BucbürucKerel dieser Leitung.

halte lnich bestens entpfohlen in
Ansetzklaschen — Geleegläser — Dunstgläser,

Einmachgläser mit und ohne Patentverschluß.
Krumeieb’s Patent-Honseroenkriige und Stein-Einmacbtöpfe

in allen Größen, per Wurf 50 Pfg.
Mein Lager in Glas, Porzellan und Steingut bringe in empfehlende Erinnerung

Georg Jr. Scbleidi,
140 Flörsheim , Obermainstr. 8.
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Gesunde Kinder , die lebhaft sind,
müssen dauerhaftes , solides Schuh werk haben!

Arbeiterschuhe
Schaftstiefel

Pantoffel
Zugstiefel

Schnürstiefel
Knopfstiefel
!Neu!

IS Die Sorgfalt , die das Schuh Warenhaus L . Manes , Sehöfferstrasse 9, den Kinder¬
stiefeln widmet , gestattet der Firma die Behauptung , dass sie die beste Bezugsquelle

für wirklich gute Kinderschuhwaren ist.
Es ist unmöglich , gute Ware zu Schleuderpreisen zu verkaufen , denn das Leder wird

stets teurer und die reellen Fabrikanten müssen höhere Preise verlangen.
Aeussere Schönheit allein verbürgt noch keinen guten Stiefel!

Verlangen Sie ausdrücklich Garantie , dass Kappen und Brandsohlen aus reinem Leder
sind , denn es werden viele Schuhwaren mit Pappdeckel auf den Markt gebracht.

Das Schuhwarenhaus L . Manes gibt Ihnen Garantie , dass in allen Schuhen nur Leder ist.
Nur Stiefel , bei denen alles rein Leder ist , halten!

Wasserdicht
machendes

Dauerhafte
Knaben -Stiefel.

Grösste Auswahl! Nur wirklich gute Ware!
Billigste Preise!

Baby-
Schuhe
uud

Stieleichen
iu grosser Auswahl.

Schuhwarenhaus

L. Manes,
Mainz, r. 9.

Repara¬
turen

prompt
und

solid.

Koche auf Vorrat!
♦ ♦ ♦ Wie ♦ ♦ ♦

schützt man sich vor Magenleiden?
Solchen Leiden , mit denen die Menschen der Jetztzeit vielfach behaftet sind, erfolgreich |

vorzubeugen und energisch enlgegenzutrcicn , empfiehlt sich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr . Engel 'schen Neckar.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines gesunden Körpers . Wer also seine Gesundheit bis in sein spätestes I
Lebensalter erhalten will , gebrauche den dutch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten !

Dr. Engel’schen nectar. « *
Dieser Nectar , aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräutcrsäften mit gittern Wein

bereitet , übt infolge seiner eigenartigen und sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungs-
spstcm äußerst wohltätige Wirkungen aus , ähnlich einem guten Magcnlikör , beziehnngsweife!
Magemvein , und hat absolut keine schädlichen Folgen . Gesunde und Kranke können Nectar j
also unbeschadet ihrer Gesundheit genießen . Nektar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich [
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des

Dr . Engel 'schen Nectar
für alle , welche sich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar ist ein vorzügliches Vordrngc -Mrttcl gegen Wagenkatarrh , Magcnkrampf
Mageuschmerzen , schwere Verdauung oder Verschleimung . Ebenso läßt Nectar ge¬
wöhnlich weder Stuhlverstopfung noch Beklemmung noch Aolitschmerzen noch Herzklopfen
aufkommcii , erhält  vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und verhütet also Schlaflosigkeit,
Gemütsverstörung , Kopfschmerzen und nervöse Abspannung.

In weiten Kreisen des Volkes durch seine Wirkungen geschätzt, erhält Nectar Frohsinn
und Lebenslust.

Nectar ist in Flaschen zu Mk. 1.25 und1.75,. in den Apotheken zu haben.
Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich

Dr . Engel 'schen Nectar . "WG
Mein Nectar ist kein Gcheimmittel , seine Bestandteile sind : Samos 2Ö0.O, Malagawein

200 .0, Wcinspri ! 50 .0, Rotwein 100 .0, Ebereschensaft 100.0, Kirschsaft 200 .0, Schafgarbenblüte 30 .0,
Wachholderbeeren 30.0, Wermuthkraut 30 .0, Fenchel , Anis , Helenenwurzel , Enzianwurzel , Kalums-
wnrzel , Kamillen L 10.0. Diese Bestandteile mische man!

Hs Ist : gelungen«
Es gibt keinen besseren als Trültzseh ' s Natur - Zitronensaft aus frischen Früchten
ohne Alkohol nnd Zuckerzusatz. Zu Küchenzwecken, Bereitung erfrischender Limonaden und

mit bestem Erfolge angew.

Zitronensaftkur
Probest.

Zitronen
fl. Gicht , Rheuma , Fettsucht , Magen -, Hals - und Gallenl . usw ., lange haltbar,
gratis nnd franko oder den gereinigten Saft von 60 Zitronen 8 .60 , von ca . 120

6 Mk . franko nur echt mit Plombe kl. T . 14 gold . Medaill.

Heinrich Trültassch , Berlin N„ Boyenat. 37. Lieferant fürstlich. Hofhalt.

Wech's Apparate zur
Frischhaltung

aller Nahrungsmittel
sind berufen , eine Umwälzung in der Küche

j aller Länder herbeizuführen.
Biiilach . solide , zuverlässig!

Seit Jahren haben sich die Apparate in zehn¬
tausenden Familien bewährt . Für Hotels,
Pensionen , Krankenhäuser , Genesungsheime
von epochemachender Bedeutung.

Man verlange ausführliche Drucksachen,
sowie Probenummern der Zeitschrift „ Die

Frischhaltung “ von
J . Weck , (tes . m. b. Haftung.

OeHlngen , Amt Säckingen (Baden ).
Vertretung für Schierstein:

Carl S piess , Wilhelmstras se.
Biebrich -Mainzer Dampfschifffahrt

August Watdmaun.
Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahn:
Beste Fahrgelegenheit zwischen Mainz -Biebrich.

Fahrplau ab « . Mai 1» « « .
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß (Kaiser-

straße -Hauplbahnhvf Mainz 20 Minuten später)
8 .20 §, 9 , 108 , 11 , 128 , 1, 2 , 3 , 4 , 5 , 6, 7,
8 , 98-

Von Mainz nach Biebrich ab Stadthalle
(Kaiserstraße -Haupibahnhvf 7 Minuten später
ausschließlich 9 .30 ) 9 § , 10 , 118 , 12 , 18 , 2,
3 , 4 , 5 , 6 , 7 . 8 , 8 .40 , 9 .308-

8 Nur Sonn - und Feiertags.
Sonn - und Feiertags evenl . halbstündlich.

Wochentags bei schlechtem Wetter erste Fahrt
1 Uhr ab Biebrich 2 Uhr ab Mainz.

EHrabvote für Gesellschaften . — Abonnements.
Fahrpreise:

1. Klasse einfach 40 Pfg . retour 50 Pfg.
2. „ „ 25 „ „ 40 „

Frachtgüter 40 Pfg . per 100 Kilo.
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Dienstags , Donnerstag«
und

TamStagS.
AbvnnementSprcis monatl. 25 Pf -,
mit Bringerlohn 3V Pf . Durch
mc Pos! bezogen vierteljährlich

1.30 Mk. mcl. Bestellgeld.

JugtridjA»Ml fiir&tu Pump.
Mit der KuruosiMkckrSu«SratisKeilage „S - iseubkaier-.-

Anzeigen
kosten die kleinspaltigcPetitzeil.

oder deren Raum 15 Pfg.
Reclamen 30 Pfg.

Redaktion. Druck u. Verlag von
Iwan « eder, FlörSheim,

Wtckererktratze S2.

Nr. 96. Samstag, 11. August 1906. 10. Jahrgang.
Die heutige Nummer umfaßt 8

Seiten ,außerdem liegt die illuftrirte
Gratisbeilage bei.

~~ Lokales
und

von Nah und Kern.
Flörsheim , 11. August 1906.

— (Unterstützungsbedürftige Veteranen.) Das
Gesetz bestimmt, daß aus Mitteln des Reichs-
wvalidenfonds ein Betrag zur Verfügung gestellt
werden soll, behufs Gewährung von Beihilfen
°n solche Personen des Unteroffiziers- und Mann-
iüastsstandes, welche an dem Feldzuge von
1870/71 oder an den von deutschen Staaten

1870 geführten Kriegen ehrenvollen Anteil
genommen haben und sich wegen dauernder, gänz¬
licher Erwerbsunfähigkeit tn unterstützungsbe-
dürftiger Lage befinden. Für die Bewilligung
der Beihilfen, zu deren Erlangung der Nachweis
einer Dienstbeschädigung nicht erforderlich ist, gelten
folgende Bestimmungen: /

1. Die Beihilfen betragen jährlich 120 Mark
und werden monatlich im voraus bezahlt. Sic
Unterliegen nicht der Beschlagnahme.

2. Ausgeschlossen von der Bewilligung sind:
<0 Personen, welche aus Reichsmitteln gesetzliche
Jnvalidenpension oder entsprechende sonstige Zu-
Wendungen beziehen; I>) Personen, welche nach
'hrer Lebensführung der beabsichtigten Fürsorge
°ls unwürdig anzusehen sind.

3. Die Zahlung der Beihilfen wird eingestellt,
sobald eine der Voraussetzungen weggefallen ist,
unter denen die Bewilligung stattgefunden hat.

4. Für die Frage, ob ein Ausmarsch als Feld-
Zug zu betrachten ist und ob die Teilnahme an
einem Feldzug „ehrenvoll" war, ist im ölige-
Meinen der Besitz der Kriegsdenkmünze entscheidend.

Wie man also sieht, sind die Voraussetzungen
für die Erlangung dieser Beihilfe etwas hart;
der Veteran muß „dauernd gänzlich erwerbsun¬
fähig« sein. Nach den neuesten Vorschriften des
Bundesrates ist dies dann der Fall, wenn jemand
uicht mehr in der Lage ist, ein Drittel des orts¬
üblichen Tagelohnes zu verdienen. Es ist also
im allgemeinen dieselbe Voraussetzung, wie bei
^r Erlangung der Invalidenrente. Aber der
Veteran muß sich auch in unterstützungsbedürftiger
Loge befinden, worüber in erster Linie die Orts-
behörde zu entscheiden hat.

Wer sich nun um diese Beihilfe bewerben will,
kann das mündlich/oder schriftlich tun bei den
hierfür bezeichnenden Behörden, d. h. bei uns
das Landratsamt. Ist er mit dem Entscheid
dieser Behörde nicht zufrieden, so kann er Be-
schwerde cinlegen und kommt er auch hier nicht
!u seinem Recht, so steht ihm der Weg an das
Ministerium des Innern noch offen. Diese Be.
ichwerdeinstanzen sind stets schriftlich vorzunchmen.

Was muß nun die erste Eingabe um Erlan.
«ung der Kriegsbeihilfe enthalten? Zunächst ein
Gesuch des Veteranen selbst, in welchem er kurz
«einen Lebenslauf schildert. Dann sind beizulegen:
1. die Militärpapiere, 2. ein ärztliches Zeugnis

und andere Zeugnisse über die Erwerbsfähigkeit,
3. ein Vermögenszeugnis, 4. ein Leumundzeug-
nis. So kann zum Beispiel eine solche Eingabe
lauten:

An das Kgl. Landratsamt zu Wiesbaden.
Der Unterzeichnete, August Müller in Flörs¬

heim, hat den Krieg von 1870/71 in ehrenvoller
Weise mitgemacht, wie seine beiliegenden Militär¬
papiere beweisen.

Er bittet, ihm nunmehr die Beihilfe auf Grund
des Gesitz-s vom 22. Mai 1890 zusprechen zu
wollen. Die Voraussetzung, welche das Gesetz
für die Gewährung dieser Beihilfe vorschreibt,
hat der Unterzeichnete erfüllt, wie beiliegende
Z -ugnisse beweisen.

1. Ueber die dauernde, gänzliche Erwerbsun-
fähigkeit das Zeugnis des Dr. dahier und
meines Arbeitgebers.

2. Ueber meine unterstützungsbedürftige Lage
das Vermögenszeugnis.

Ich bitte auf Grund dieser Zeugnisse um Zu-
erkennung der Veteranenbeihilse.

Flörsheim, den 11. August 1906.
Hochachtungsvoll August Müller.

Innerhalb vier bis sechs Wochen hat die erste
Instanz über das Gesuch entschieden; sie kann
noch weitere Beweismittel fordern, denen selbst¬
verständlich der Veteran zu entsprechen hat. Sie
kann z. B. eine neue ärztliche Untersuchung an-
ordnen usw.

— Freiwillige Unterosfizierschüler. Zum 1r>.
Oktoberd. IS . werden noch Freiwillige in Unter-
osfizierschulen und Unterosfiziecvorschulen einge-
stellt. Der Aufenthalt auf einer Unteroffizier-
chule dauert in der Regel drei, bei besonderer

Brauchbarkeit zwei Jahre ; der Ausenthalt auf
einer Vorschule zwei Jahre. Die Einzustellenden
in eine Unterosfizierschulemüssen mindestens 17
Jahre alt sein, dürfen jedoch das 20. Lebensjahr
nicht überschritten haben. Die Einzustellenden
in eine Unterossiziervorschule müssen in der Regel
beim Eintritt in die Anstalt das 15 Lebensjahr
erreicht haben, dürfen aber nicht über 17 Jahre
alt sein. Anmeldungen hierzu werden jeden Tag,
Vormittags 9 Uhr, bei dem Bezirkskommando
Wiesbaden entgegengenommen, wo auch dieweiteren
Bestimmungen eingeschen werden können.

— Mainz , 10. Aug. Unglücksfoll. Gestern
nachmittagstürztederDampskarussellbesitzerHärten-
Horst beim Ausladen seines Karussells am Güter¬
bahnhof so unglücklich von einem Eisenbahnwagen,
daß er sofort tot war.

- Frankfurt a. M ., 10. Aug. ZumB'er.
krieg. In einer Versammlung der Kommission
des Wirte- und Flaschenbierhändler-Vereins wurde
mitgeteilt, daß zur Abwehr der Bierverteuerung
von 2 Bank-Instituten und einigen Wirten die
Summe von 1*/4 Million Mk. zum Zweck der
Gründung einer Genossenschafts- Brauerei zur
Verfügung gestellt sei.

- Frankfurt a. M ., 10. Aug. Von dem
Kriegsgericht der 21. Division wurde gestern der
Gefreite Otto Stecher von der 2. Kompagnie des
88. Infanterie-Regiments wegen versuchter Ber.
leitung zum Meineid zu 2 Jahren Zuchthaus
nebst 5jährigem Ehrverlust und Entfernung aus
dem Heere verurteilt.

— Hanau , 16. Aug. Im Walde zwischen
Zellhausen und Seligenstadt wurde die 13 Jahre
alte, kräftig entwickelte Tochter des Zigarren-
fabrikanten Hermann Weil aus Klein-Krotzenburg
ermordet. Der Vater war mit der Tochter
in Seligenstadt, die Tochter schlug den Rückweg
am Nachmittag allein ein, da der Vater noch
geschäftlich zu tun hatte. Als dieser nachfolgend
noch Hause kam, fand er die Tochter nicht vor.
Die Bestürzung war groß, alles Suchen blieb
vergebens. Vorgestern morgen wurde das Mäd¬
chen mit durchschnittenem Halse in einem Gebüsch
des Waldes gefunden. — Hierzu wird weiter ge-
meldet: Das an der 13jährigen Frida Weik aus
Zellhousen im Walde zwischen Zellhausen und
Seligenstadt verübte Verbrechen erscheint in immer
sensationellerem Lichte. Wie aus Seligenstadt
berichtet wird, ist jetzt der Vater selbst unter dem
Verdacht, die Mordtat verübt zu haben, in Unter-
suchungshast genommen worden. Ein Lustmord
scheint also nicht vorzuliegen. Viele Anzeichen
sind vorhanden, die den eigenen Vater schwer be-
lasten.

— Worms , 10. Aug. Mordversuch. In
dem benachbarten Pfeddersheim hat das Dienst-
Mädchen einer Herrschaft, in Abwesenheit der¬
selben, den Versuch gemacht, die Kinder ihrer
Herrschaft und deren Knecht mittelst Lysol zu
vergiften. Das Mädchen hat das Gift in den
Kaffee gegossen und denselben den Kindern und
dem Knecht zum Trinken vorgestellt. Die Kinder
tranken aber nichts von dem Kaff-e, da derselbe
zu schlecht schmeckte, der Knecht trank aber davon
und mußte sich sofort übergeben, ohne daß er
aber weitere Nachteile gehabt hätte. Auf erfolgte
Anzeige wurde das Scheusal von Dienstmädchen
verhaftet.

- Karlsruhe , 11. Aug. Während bisher
auf den badischen Staatseisenbahnendie höchste
fahrplanmäßige Geschwindigkeit 90 Kilometer in
der Stunde betragen hat, sieht sich die badische
Staotsbahn-Verwaltung veranlaßt, vom kommen¬
den Winterhalbjahre an zur Sicherstellung der
fremden Anschlüsse bei einigen Zügen der Haupt-
strecke Mannheim— - bezw. Heidelberg—Basel
eine planmäßige Geschwindigkeit von 95 Kilometer
in der Stunde anzuwenden.

— Nürnberg , 10. Aug. Ein verheirateter
Schlosser und seine Geliebte ließen sich von einem
Eisenbahnzuge überfahren. Das Mädchen ist
tot, der Mann leicht verletzt.

— Cölu , 10. Aug. Auf der Fahrt von
Antwekpen nach Cöln wurde einem Reisenden
in einem Abteil 2. Klaffe die Brieftasche mit
annähernd 3000 Mark in Banknoten gestohlen.

— Düsseldorf , 10. Aug. In Sophiendors
bei Soest erstach ein 21jähriger Bahnarbeiter
nach einem Wortwechsel seinen Vater. Der
Mörder ist verhaftet.

— Straffburg , 10. Aug. Zwei Gebrüder
Gilt, von denen der eine Kapitän in Nancy, der
andere Student der Medizin in Lyon ist. wurden
als Bauern verkleidet bei der Belagerungsübung
auf Fort Kronprinz bei ArL als Spione ver-
haftet und nach dem Arser Kantonalgefängnis
gebracht.



— Berlin , 10. Aug. Bei einer FeuerS-
brunst in dem Hause Mühlenstraße 6—7, in
welchem sich das portugiesischeGeneralkonsulat
und die Spritfabrik Eisenhann befinden, ver¬
brannten2 Personen; eine wurde schwer verletzt.

— Lübeck, 10. Aug. Der Lütheener Förster
traf die Gebrüder Schwanbeck aus Neu-Lütheenen
beim Wildern an. Einer der Wilderer legte auf
den Förster an, worauf dieser ihn tötete.

— Heringsdorf, 10. Aug. Das Motor- ,
boot „Kaiser Wilhelm II." geriet gestern abend
auf offener See zwischen Swinemünde und Ahl-
beck in Brand. Die im Boot befindlichen 30
Passagiere wurden im letzten Augenblick von der
Besatzung des Motorbootes „Cormoran" in
Sicherheit gebracht. Ohne das zufällige Hinzu¬
kommen des „Cormoran" wäre ein unabsehbares
Unglück unvermeidlich gewesen.

sei. Es werde zwar auch in Zukunft mit einer'
Belastung der Einzelstaaten mit ungedeckten Bei
trägen zur Reichskasse zu rechnen sein, aber es
sei doch für diese Leistungen wenigstens zeit
weilig eine obere Grenze gezogen, die den Einzel
statten, im Interesse der Ordnung ihres Staats¬
haushalts die zur Abwicklung ihrer Berpflich
tung gegenüber dem Reiche erforderliche Zeit
gewähre.

Dagesbegebenheiten.
— Die Taufe des kaiserlichen Enkels durch

den Berliner Oberhofprediger Dryander ist end.
gültig auf den 29. August, nicht 27., festgesetztworden.

— Im sächsischen ReichstagswahlkreiseDöbeln,
der durch den Tod seines bisherigen Vertreters,
des Sozialdemokraten Grünberg, erledigt ist,
haben alle fünf bürgerlichen Partein sich auf die
Kandidatur des nationalliberalen Professors
Haffe-Leipzig geeinigt.

— Im Interesse der Sicherung d-r Fleisch
Versorgung spricht der preußische Landwirtschasts
minister in einem Rundschreiben an die Land
Wirtschaftskammern die Erwartung aus, daß die
Landwirtschaftskammern der Entwicklung der
heimischen Viehzucht auf allen Gebieten dauernd
die größte Aufmerksamkeit schenken und angestrengt
daran Mitarbeiten, die im vorigen Jahre zu Tage
getretenen und auch jetzt noch nicht überall de.
hobenen Schwierigkeiten in der Fleischversorgung
zu beseitigen, um ähnlichen Vorkommnissen für
die Zukunft vorzubeugen. Der Minister benutzt
diesen Anlaß, die Landwirtschaftskammern auf
einige Erscheinungen in der Entwickelung unserer
Viehzucht aufmerksam zu machen, die für die
künftige Gestaltung unserer Fleischproduktion
Beachtung erheischen.

— Eine Schädigung der deutschen Seiden¬
industrie ist durch den französisch-schweizerischen
Handelsvertrag herbeigeführt worden. Noch
schlimmer ist die deutsche Stickerei-Jndustrie be-
troffen worden. In einer Besprechung des ge¬
nannten Handelsvertrages sagt die „Köln. Ztg."
u. a. : Der Zoll auf Betzstickereien, der auf 1050
Franks erhöht ist. richtet sich speziell gegen
Deutschland und kommt einem Einfuhrverbote
gleich. Da Deutschland mit Frankreich im Meist-
begünstigungsverhältmsse steht, wird dieser Zoll
auch gegen Deutschland angewendet. Die „Köln.
Ztg." fordert die Regierung auf, unverzüglich
geeignete Maßnahmen zu treffen, um dieser Unter¬
bindung der deutschen Ausfuhr nach Frankreich
entgegenzutreten. Die Zölle vieler Waren
gattungen, die Frankreich bei uns einführt, sind
nicht durch Handesverträge gebunden und Frank
reich hat ein großes Interesse daran, daß diese
Zölle unsererseits nicht erhöht werden.

— Für das Frauenwahlrecht ereifert man sich
gegenwärtig in Kopenhagen wo die internationale
Frauen - Wahlrechtskonserenz tagt. Auf der
Konfenz, die Frauenrechtlerinnenaller Herren
Länder vereinigt, und auf der natürlich auch
unsere Freundin Anita Augspurg nicht fehlt,
entfesselten die Reden der russischen Frauen be¬
sondere» Beifall. Am interessantesten waren in¬
dessen die Ausführungen der Vertreterin Aus-
traliens , über die in diesem Lande mit dem
Frauenstimmrecht gemachten Erfahrungen. Daß
diese als außerordentlich günstig bezeichnet wur-
den, braucht nicht gesagt zu werden.

— Für die Gewährung des kirchlichen Stimm-
rechts an die Frauen ist in Sachsen eine Be¬
wegung im Gange. Die Gewährung wird ge¬
wünscht, weil die Frauen an allen kirchlichen
Veranstaltungen mehr teilnehmen als die Männer
und religiöser als diese veranlagt sind.

— Der badische Landtag ist am Mittwoch
geschlossen worben. In der Thronrede wird ge¬
sagt, daß die Hoffnung auf eine befriedigende
Gestaltung der finanziellen Beziehungen zwischen
Reich und Einzelstaaten in Erfüllung gegangen

Der Fall Fischer.
Der Reichskanzler Fürst von Bülow hat die

Behauptung der sozialdemokratischen„Münchener
Post", er habe schon seit einiger Zeit die Be
Ziehungen des Majors Fischer von der Schutz¬
truppe zu der Firma Tippelskirch gekannt, ohne
ein Einschreiten anzuordnen, als eine Lüge be¬
zeichnet. Nach den „Münch. Neuest. Nachr."
erklärte der Kanzler, er habe seines Wissens
den Major Fischer nie gesehen und von seinen
Beziehungen zu Tippelskirch nicht die geringste
Ahnung gehabt. Ueberhaupt ist es gerade der
Reichskanzler gewesen und ist es noch, so fährt
das Blatt fort, der gegenüber den Mißständen,
Verfehlungen und Skandalen in der Kolonial¬
verwaltung von Anfang an und fortgesetzt auf
rücksichtsloses Aufdecken und schärfstes Einschreiten
gedrungen hat, ohne Ansehen der Person und
Stellung. Der Gewährsmann der „Münch.
Neuest. Nachr." hat den Reichskanzler erst dieser
Tage in Norderney gesprochen und die vor¬
stehenden Erklärungen aus des Fürsten von
Bülow eigenem Munde vernommen. — Nach¬
dem von dem Minister v. Podbielski bekannt
geworden ist, daß er mir dem „Fall Fischer"
nichts zu tun hat, läßt sich auch Herr von
Tippelskirch noch einmal hören. Er sagte dem
„Bert. Tagebl." zufolge unter anderem, daß
das Ganze das Werk von zwei „fanatischen"
Frauen sei, Frau Major Fischer und Frau von
Tippelskirch, und daß er überzeugt sei, Major
Fischer wäre längst wieder frei, wenn die Unter
suchungsbehörde sich nicht die Aufgabe gesetzt
hätte, jeden noch so geringen Punkt aufzuklären.

mit diktatorischer Strenge, sondern mit liberalen
Maßregeln vorzugehen. Ueber diese Frage kam
es zwischen den Anhängern der liberalen Partei
und den Vertretern der reaktionären Richtung
zu heftigen Auseinandersetzungen. Der Zar,
der sich lebhaft an ven Debatten beteiligte, er¬
klärte in einem erregten Moment, daß er lieber
die Krone niederlegen werde, als den Revo¬
lutionären entgegenkommen. Falls nicht bald
Ruhe eintrete, werde er abdanken und an seiner
Stelle werde Großfürst Wladiinir Nikolajewitsch
die Regentschaft übernehmen. — In Ueberein-
stimmung mit vorstehendem besagen Wiener
Telegramme, der Zar beendigte eine Kronrats-
debatte über Reformvorschläge des Ministerprä¬
sidenten Stolypin mit der Erklärung, er werde
abdanken und die Regentschaft dem Großfürsten
Wladimir übertragen. Die Abdankungsabsicht
werde jedoch geheim gehalten, weil einflußreiche
Persönlichkeiten bemüht sind, den Zaren von
seinem Entschlüsse abzubringen. — Dies dürfte
inzwischen mit Erfolg geschehen sein, da einst¬
weilen die Truppenmeutereien unterdrückt sind
und auch der Generalstreik in die Brüche ge¬
gangen ist. Allerdings treten immer aufs neue
Inruhen ein- So mußten auf einem in Riga
liegenden Schulschiff 66 Mann verhaftet werden,
offenbar weil sie sich der Meuterei schuldig ge¬
macht hatten.

Ausland.
- Rom , 10. Aug. Aus Anlaß des Jahres¬

tages der Krönung des Papstes fand in der
Sixtinischen Kapelle im Vatikan ein feierlicher
Gottesdienst statt, dem der Papst, die Kardinäle,
die in Rom anwesenden Bischöfe sowie Mitglie¬
der diplomatischen Korps und des Adels ' bei-
wohnlen.

— Petersburg , 10. Aug. Die letzten An¬
zeichen eines Generalausstandes sind verschwunden,
sämtliche Zeitungen erscheinen wieder.

— Moskau , 10. Aug. Der Ansstand ist
vollständig beendet, jedoch ist der Dienst ans der
elektrischen Bahn wegen technischer Schwierigkeiten
noch nicht völlig wieder ausgenommen. — Unter
den Sozialdemokraten, welche den Ausstand or¬
ganisierten, herrscht wegen seines Mißlingens
große Niedergeschlagenheit.

— Cartageua , 10. Aug. Nach neueren
Meldungen soll die Gesamtzahl der bei dem
Untergang des „Sirio " Ueberlebenden 822, die
Zahl der Vermißten 270 betragen.

Rußland.
Der Zar will abdanken. Dies schon wieder¬

holt aufgetretene Gerücht drängt sich jetzt mit
bejonderem Nachdruck hervor. Es wird unter-

die Tatsache, daß der Großfürst
Wladimir schon vor einigen Tagen, als er sich
auf der Reise von Paris nach Coburg befand,
rnfolge einer Ordre des Zaren auf schleunigstem
Wege nach Petersburg eilte, und daß sich jetzt
von Cnburg aus. ivo sie bei ihrem Sohne, dem
Großfürsten Kyril, und dessen Gemahlin, der
gelchiedenen Großherzogin von Hessen, weilte,
die Großfürstin Wladimir ' m "
geben
den ) . o_ _
Abdankung des Zaren die Regentschaft führen.
— Ueber den angeblich bevorstehenden Thron¬
wechsel berichteten zunächst Londoner Blätter:
Der Zar trägt sich für den Fall mit ernstlichen
Abdankungsplänsn, daß die Meutereien in der
Armee nicht aufhören sollten. — Bei einer
Mimsterkönferenz schlug der Kabinettschef Stoly¬
pin vor, gegen die aufrührerischen Truppen nicht

Meeresopfer.
Die Zahl der großen Schiffsunglücksfälle ist

durch den soeben an der spanischen Südostküste,
in der Nähe yon Cartagena erfolgten Untergang
des italienischen Dampfers „Sirio ", der
270 Menschen das Leben gekostet hat, ver¬
mehrt worden. Wieviele Schiffe hat das Meer
nicht schon verschlungen! In aller Erinnerung
sind noch die Untergänge des deutschen Dampfers
„Elbe", des französischen Auswandererschiffes
„Bourgogne", des dänischen Dampfers „Norge"
und dle„Primus "-Katastrophe von Hamburg. Dazu
die zahlreichen Verluste an anderen Dampfern,
an Seglern und Kriegsschiffen, erst während des
russisch-japanischen Krieges, und wobei wir au
die Katastrophen des „Iltis ", „Großer Kurfürst",
„Adler", „Frauenlob", „Gneisenau" usw. denken
müssen, sausende von Menschen haben bei allen
diesen Unglücksfällen ein nasses Grab gefunden.
Die meisten davon waren unrettbar dem Tode
geweiht, andere aber hätten aller Wahrscheinlich¬
keit nach am Leben erhalten bleiben können,
wenu nicht die — allerdings verzeihliche-
Kopflosigkeit großen Umfang gewonnen hätte,
vor allem jedoch, wenn nicht die rohen Instinkte,
die Brutalität zum Ausbruch gekommen wären-
Anstalt in der Stunde der Gefahr treu zusammen¬
zuhalten. wie unsere„Jltis "-Helden, und einander
beizustehen, finden sich Leute, die nur an das
eigene Ich denken und hilflose Frauen und Kinder
medertreten, ja, wie in einem Falle, die Hände
derjenigen abhacken, die sich an das Rettungs¬
boot klammerten. Erschüttert und voller Abscheu
lesen wir von solchen Untaten. Auch jetzt wieder
sind Szenen furchtbarer Brutalität vorgekommen.
Ferner ist auch das neueste Schiffsunglück an
einem Montag bekannt geworden, gerade so wie
die „Primus "-, „Norge"- und „Gneisenau"-
Katastropbe. Ueberhaupt spielt der Montag eine
schwarze Rolle, denn die Zahl der Unglücksfälle,
die sich an Montagen ereigneten ^der doch an
solchen-vagen bekannt wurden, ist am größten-

Allerlei.
- Flaschenwein zu 32, 36, 48, 83 und 80

Pfg. zeigt eine Berliner Firma an. Was das
für „Wein" sein muß, ergibt sich aus folgender
Bemerkung des „Weinblattes" : Bei Oberingel-
heimer (von dem 50 Flaschen zu 16 Mk. ange-

. .. . - , boten werden) bleibt nach Abzug des Preises für
. ' r« Lc" U "5^ -Petersburg be- j Flasche, Kork, Kapsel, Etikett, Flaschenspülung,
voulpa-r,? )»^ ^ ® tabmnfc /oll nämlich Füllung und Botenlohn für den Wein selbst nur
vorliegenden Meldungen zufolge nach der ein Preis von etwa 14 Pfg übrig' — Dafür
mfunn be« »*« « bi- kann man allerdings nichts verlangen.

— Ein Ruhmestag unserer Marine war der
7. August. Bor 80 Jahren fuhr Admiral Prinz
Adalbert von Preußen mit der Raddampferkorvelte
„Danzig" nach Marokko und nahm mit 68
Mann am Kap Tres Forcas eine kühne Landung
vor zur Strafe für den Ueberfall von Riffkabylen
ans das preußische Schiff „Flora". Die kleine



verteidigte sich gegen eine zehnfache Ueber-
?>acht und brachte ihr schwere Verluste bei. Sie
!"bst hatte.7 Tote und 22 Verwundete.
.„.7- Bei einem Bootsunglück in Ranigsdorf in
Lohmen, hervorgerufen durch Plätzewechseln, er-
^nken zwei Männer und drei Frauen.
. ~~ Nach dem Genuß von Pudding erkrankte

i ne  Familie in Northeim in Hannover unter
ergistungs-Erscheinungen. Ein Kind soll ge¬

worben sein.
o ~~ Großfeuer zerstörte in Stettin 15 gefüllte
Lagerhäuser. Der Brand wird Unvorsichtigkeit
^geschrieben. Brennende Heringe verursachten
,wen furchtbaren Geruch und die Feuerwehrleute
-Uten sehr.

~~ Auf dem deutschen Dampfer Prinz Sigismund
' urde eine Frau während der Fahrt von Bra-
; '®n hach Hamburg um 9000 Mk. bares Geld

"0  einen Depotschein über 15000 Mk . beraubt.
et  Täter wurde nicht ermittelt.

«T . In Oesterreichisch-Schlesien wurden 7000
^Opmstarbeiter ausgesperrt.
. Beim Feueranzünden mit Petroleum ge-

i ./w  in Schremingen im Reichsland eine Ar-
' Werfrau und ihre Tochter in Brand . Mann
»L Sohn versuchten die Verunglückten zu retten,

oei alle vier schwere Wunden erlitten.

Vermischtes.
s „Lehrer ist nix." Erinnerungen an den,
x Hen  Kurfürsten von Hessen werden jetzt zahl- j
•v lc9 zum besten gegeben. So schreibt ein Lesers
.l C„Frankfurter Ztg.": Ich war 1863 Lehrer!
gb Dorfe Kurhessens und mußte ein paar!
s "wate Soldat werden. Nach der Ausbildung,
iah Cn lü’r "vorgestellt ", das heißt der Kurfürst'

unser»! Exerzieren zu. Ich war ein strammer:
^"Oche und Flügelmann meiner Konipagnie. s

Kurfürsten mußie ich wohl gefallen haben,
»n.hh mich an und fragte in seiner abgebrochenen
ae’!e: „Was bist Du?,, — „Lehrer, Königliche

— „Lehrer ist nix, kannst bei mir Leib-
werden." — „Ich möchte gern zu meinem

j? zurückkehren, Königliche Hoheit." — Da
tz/sie der Kurfürst auf: „Dummes Luder, bleibe
ẑ wlmeister, so lange Du willst. Komme mir
h,e* später nicht, daß Du doch noch Leibjäger

7 °en willst !" ' !
^Hitze ' in Ostamerika hält an. In New- j
tz. verbringen Tausende die Nächte auf der
xx. wße, weil der Aufenthalt in den Häusern un-
ĥ^ glich geworden ist. Täglich werden Dutzende
- " Hitzschlägen gemeldet. Die Feuerwehr be-

♦♦

iDcifc? .
mvuf den Straßen alle Pferde und Hunde.

•£ Brooklyn wur
$re$ e aufgelesen.

wurden 250 tote Katzen und 50
Große Entrüstung rusl die

lQ5rtT'‘'clu':w  ^ er  Eisfabriken hervor, die sich
7/ zu einem Ring zusammenschlossen.

r-». ^
Astreiberei

, Humoristisches.
-ei». D̂efinition.) Söhnlein: „Was ist denn
.g ütlich Atargarine, Papa?" — Vater (Mar-
>!>, Afabrikant) : „Das ist Butter, mein Sohn,

* °̂ck)sten Stadium fortgeschrittener Kultur!"
chtzeitig.) A.: „Ist denn Ihre jüngste

“top auch so für Emanzipation begeistert,
ältere?" — B.: „Nein — angesteckt

fchan, aber sie wurde, ehe die Krankheit
^ A zum Ausbruch kam, glücklicherweise noch

.geheiratet!"
$11 tzeizige Hausfrau ) „ Weshalb heulst
flshi eftn' Fule?" — „Meine Herrschaft ist so
Wi .̂ vst hat sie die Kaffeebohnen einzeln in
ich wherierte Zettelchen eingewickelt, und jetzt soll

Bohne Nr. 37 gestohlen haben!"
p " Konsequenz .) „Herr Baron, ich kann

tzkjAw vollständige Wiederherstellung von Ihrem
t>n - nur versprechen, wenn Sie in Zukunft

wlides Leben führen." — „Also unheilbar."

^ ©br-

jüZur EinmacMu . j
Oü  empfiehlt ^

Pergamentpapier
starke » und schwaches

die Druckerei dies . Zeitung.

Atelier für Zahiioperatiosien , künstlieke Äähue,
Plombe » , ÄaliiiKiekeii schuiersdos [ Aarkose ] etc.

Anfertigung gutsitzenden Zahnersatzes , seihst hei zahnlosem Kiefer ohne Federn.
Die in meinem Atelier angefertigten Zahnpiecen werden mit einer bei mir erfundenen Ideal¬
politur versehen, wodurch dem Patienten beim Tragen und Sprechen ein angenehmeres Gefühl
im Munde verursacht wird, so dass sich derselbe leichter an den künstlichen Zahnersatz gewöhnt

Bitte , den Schaukasten au meinem Hause zu beachten ! Die darin befindlichenZahu-
ersatzstiicke wurden sämtlich in meinem Atelier angefertigt , und versäume Niemand, bevor
er sich Zahnersatz anfertigen lässt , sich den .Inhalt meines Schaukastens anzuspbeu.

DWr - Grösstes Zahnlager ani Platte.
Zähne in allen erdenklichen Formen und Farben , so dass ich in der Lage bin, jeder

Anforderung auf dem Gebiete des Zahnersatzes genügen zu können, um dem Zahnersatz ein
naturgetreues Aussehen zu verleihen.

Indem ich mich einem hochgeschätzten Publikum für jede Behandlung empfehle,
welche in das Gebiet der operativen und technischen Zahnheilkunde schlägt , zeichne ich mit
vorzüglicher Hochachtung 80*

Wiesbaden. Paul Kelim,  Dentist . Wiesbaden.
Friedrichstrasse 50 , I . Etage , nahe der Infanteriekaserne . Sprechstunden von 9—6 Uhr.

Telephon No. 3118 . — Schonende Behandlung. Massige Preise.
Behandlung zahnkranker Kassenmitglieder von Schierstein a. Rh.

®@® Briefpapier und Couverts G—
in allen(ünalitiiten nnd Größen, fiir Privat- und GeMisbedarf

empfiehlt die

BuclKMmi dieser Leitung.

"» -ich«

««,. ®" n,uiiat
zu haben in der

. ^whst die Exped . d . Blattes.

| Jacob Fitting 1 §
d Korbgasse 5 MAINZ " 5 Korbgasse
^ empfiehlt sein auf’s Grossartigste ausgestattetes

i Lager in Strobhfiten'"Ml , ♦
von den einfachsten bis zu den hochfeinsten.

# Panama - Hüte zu fabelhaft billigen Preisen. +
^ Strohhüte zum waschen werden wie neu hergerichtet und schnellstens besorgt. £
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Statt jeder besonderen Meldung 1, j

Die Verlobung unserer Kinder Else und Robert zeigen wir
hierdurch ergebenst an.

Wilhelm Bode und Frau Minna Kommerzienrat Eversu.Frau Aline
geh. Sehnitger . verw. Blrkner.

Kirchohsen-Emmerthal Apolda
im August 1906.

Robert Birkner

Großer llrnfiiE Klriuer Nutzen.
Grösstes Spezial -Geschäft

in

,WWr- Korb waren , Korbmöbeln,

Kinder-Vagen
von 7 Mark an bis zu den elegantesten.

Reisekörbe, viereckig und oval. Waschkörbe , viereckig, oval und rund.
Mark1körbe,Haushaltungskörbe,Armkörbe,Flaschenkörbe >Papierkörbe

Kleidergestelle, Blumeutische, Rohrsessel
mit und ohne Nachtstuhl-Vorrichtung.

|g - Brillant -Fatentklapp -Stühle.
Sportwagen , Leiterwagen,

sowie Reparaturen aller Art promt und billigst bei aufmerksamer Bedienung.

Georg Schneider,
Korbmacher,neisLer,

Mailandsgasse 7, Mainz Mailandsgaffe 7,
Ecke Seilergasse nahe am Markt im Goldenen Rebstock.

In Flörsheim zu besichtigen bei
EL Kerp.

Für Schierstein Vertreter gesucht.
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- - - - - " ' - - - — — » 1^t Adam kecker|
d --W -H» %
5? sein eigenes Wachsthum in ^

d reinen Weissweinen  jjt
d per Flasche von 60 Psg . an E

d sowie ^
P seibstgekelterten RotweinI
G per Flasche 85 Psg . f% J

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

i

Zahn-Institut.
Emil SchirmerLNorm.Friedland,

Dentisten . 244*
MAüfJK , Gutenbergp'latz 10.

Telephon o20.
Künstliche Zähne, ZahnoperationeR,

Plomben nach neuesten Erfahrungen.

Mutzend« itze MW
erhalten Sie bei Gebrauch der allgemein bekannten

Dampfwaschmaschine,
System „Krauss “.

Dieselbe kocht und reinigt Wäsche in der halben
,. — Zeit mit unbedeutendem Kraftaufwand. Gesammtersparnis
|rV 75 Prozent. — Broschüre gratis.

Die

Annoncen-
Expedition

RUDOLF

bietet bei Ausgabe von Annoncen für
Zeitungen undZeitschristen erhebliche
Vorteile , wie kostenfreie fachmännische
Beratung hinsichtlich zweckmäßiger
Abfassung und Ausstattung der An¬
nonce , richtiger Wahl der jeweils
geeignetsten Blätter , strengste Dis¬
kretion (einlaufende Offerten werden
dem Inserenten uneröffnet zu¬
gestellt). ferner eine wesentliche

Ersparnis
an Koste« , Zeit und Blrdeit.

Frankfurt a. M.
Rossmarkt 17, Ecke Salzhaus

Fernsprecher No. 112.

Husten!

fl

916*

Makulaturu. wei$$e$Einwickelpapier et 3*:

Wer diesen nicht heilt, versündigt
' 423* sich am eigenen Leibe!

Kaisers
Brnst-Caramellell

seinschmeckeudes Matz -Extrakt.
Aerztlich erprobt und empfohlen
gegen Husten, Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung und Rachenkatarrhe.
\  PLI 9 not. begl. Zeugnisse be-

weisen, daß sie halten,
was sie versprechen.

Pack. 25 Pf ., Dose 45 Pf . bei
Alfred Hagen vorm. I . Lauer

in Schierstein. <
Martin Hofmanu Wwe . II.

Flörsheim Grabenstraße.
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